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(Tracht) Pflanzen

  Brombeeren – Rubus fruticosus

Die Brombeeren (Rubus fruticosus) sind eine Sektion aus der umfangreichen und 

weltweit verbreiteten Pflanzengattung Rubus. Die Sektion umfasst mehrere tausend 

Arten, allein in Europa wurden mehr als 2.000 Arten beschrieben, die vor allem 

wegen ihrer Früchte geschätzt sind. 

 

Erklärung: Sektion

Die Sektion also die Gattung (auch: Genus) ist eine Rangstufe innerhalb der 

Hierarchie der Biologischen Systematik.. Sie steht oberhalb der Art und unterhalb der 

Familie. Eine Gattung kann eine einzige Art enthalten oder eine beliebige Anzahl von 

Arten; enthält sie nur eine Art, gilt sie als monotypisch. 

Brombeeren sind Kletterpflanzen ( Spreizklimmer) und werden zwischen 0,5 und 3 

Meter hoch; die  Stängel sind je nach Sorte mehr oder weniger stachelig und 

verholzen mit der Zeit. Die Stacheln dienen der Pflanze als Kletterhilfe und 

Fraßschutz. An den Trieben, die die Pflanze ausbildet, sitzen wechselständig 

unpaarig drei-, fünf- und siebenzählig gefiederte, gezähnte Blätter, die im Herbst 

nicht abgeworfen werden. 

Erst im zweiten Jahr bildet die Pflanze, von den einzelnen Trieben abgehend, 

spezielle Seitentriebe, an deren Ende sich die Blütenstände befinden. Zwischen Juni 

und August bilden sich die meist weißen, selten rosafarbenen Blüten aus.  
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Jede Blüte hat jeweils fünf Kelch- und Kronblätter und über 20 Staub- und 

Gruchtblätter. Der Blütenboden ist vorgewölbt. Nach der Fruchtreife sterben die 

Triebe ab. 

 
Die blauschwarzen Früchte sind botanisch gesehen keine Beeren, sondern 

Sammelsteinfrüchte, die sich aus den einzelnen Fruchtblättern bilden: Jede ihrer 

kleinen Einzelbeeren ist im Aufbau einer Steinfrucht (zum Beispiel Kirsche) gleich 

und hat wie diese eine dünne Außenhaut.  

Anders als bei der Himbeere ist die Frucht fest an den Blütenboden gebunden. Die 

Früchte sind saftig und wohlschmeckend und können von Juli bis Oktober 

gesammelt werden.

Die große Formenfülle der Brombeeren beruht auf ihren besonderen 

Fortpflanzungsverhältnissen. Bei gelegentlichen Kreuzungen können stabile 

Hybride entstehen, die Samen ohne Befruchtung ausbilden.

 Es ist allerdings immer noch eine Bestäubung notwendig, wobei aber nicht die 

Eizelle befruchtet wird, sondern eine andere Zelle, die daraufhin das für den Embryo 

im Samen notwendige Nährgewebe ausbildet. Bei den in Deutschland 

vorkommenden Brombeerarten handelt es sich bis auf zwei Arten um stabile Klone, 

die vor langer Zeit entstanden sind. 
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Darüber hinaus geschieht eine vegetative Vermehrung in der Wildnis über Ausläufer 

und Absenker. 

Aufgrund des Gerbstoffgehaltes eignen sich die Brombeerblätter auch bei 

Durchfallerkrankungen, zum Gurgeln bei Entzündungen im Mund- und Rachenraum, 

aber äußerlich auch zu Waschungen bei chronischen Hauterkrankungen verwendet. 

Wegen des angenehmen Geschmacks sind Brombeerblätter in vielen Tees enthalten. 

Brombeertee kann als Haustee auch über längere Zeit gefahrlos getrunken werden. 

Im althochdeutschen nannte man die Brombeere bramberi, und sie hat eine 

Namensverwandtschaft mit dem englischen bramble für Brombeerestrauch. Im 

Volksmund hieß sie auch Brambeeren und Brennbeeren. Der Gattungsname Rubus 

war die frühere lateinische Bezeichnung für die Brombeere, das Wort leitet sich ab 

von ruber für rot. Der Artname fruticosus bedeutet strauchartig oder buschig. 

Die Brombeere findet man sehr häufig in Gebüschen und Wäldern. Sie mag 

nährstoffreichen, oft auch steinigen Boden. 

Notizen:
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